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(ftiebticfj ©djilkï: ©et ^MTi$im. — Dr. med. et pM. ©erfmrb Cöenjmet: SBag ift eine „Stfättung"? 215

©er pilgrim.
2tod; in meinet Cebend ßenge

SBat id), unb ici; roanbert aud,
llnb ber fjugenb fcoije Tänge
Gieß id; in bed 33aterd tpaud.

îlll mein Erbteil, meine ipabe

SBarf id; frößlid; glaitBenb hin,
Unb am teidften ^ilgerftabe
3og id; fort mit Sinberfinn.

Oenn mid; trieb ein mädjtig ipoffen
Unb ein bunkted ©laubendtoort :

ÎBanble, rief'd, ber 2Beg ift offen,
Simmer nad) bem Uufgang fort.

33id ju einer golbnen Pforten
Ou gelangft, ba ge^ft bu ein,
Oenn bad SSrbifcße roirb borten

ipimmlifd) unDergänglid; fein.

Ubenb roarb'd unb rourbe STtorgen,

Stimmer, nimmer ftanb id) füll,
Uber immer bliebe oerborgen,
2Bad id; fud;e, road id; mill.

23erge lagen mir im Sßege,

Ströme fyemmten meinen guß,
Uber Sd;Iiinbe baut id) Stege,
©rücken bitrd; ben roitben gluß.

Unb 31t eined Stromd ©eftaben
Sam id), ber nad; STtorgen floß,
groß oertrauenb feinem gaben,
SBerf id; mid) in feinen Sd)oß.

ipin gu einem großen STteere

Trieb mid; feiner 2BeHen Spiel,
Bor mir liegt'd in roeiter ßeere,

Staler bin id) nicf)t bem Qiel.

Od;, Bein Steg mill baßin führen,
îtd;, ber Rimmel über mir
ÏBilt bie ©rbe nie berühren,
Unb bad ©ort ift niemals ^ier griebnd& ©c&itrer.

îBaô ift eine
St e u e (forfdjungen über b a 3 © e 1) e i m t

„6 dj n u p f
33on Dr. med. et plii

©d ift eine rnerfmürbige ©rfaßrungdtatfache,
baß bie mebiginifdje SBiffenfdjaft gerabe gegen
eine Steiße ber banatften Unpägtidffexten bed Stil-
tagd fo gut true mad)ttod ift; unb bie üeute, bie
ba behaupten, baß 311m Oeifpiet ein tüchtiger
©djnupfen ohne ben SIrgt gerabefotange bauert
toie m i t â^ttidjer Beßanbtung, haben nicht fo

gans unrecht. ©ad hat 3um guten Teil feinen
©runb barin, baß ficf; bie gorfdjung über bad

eigentliche SDefen ber ©rfättung nod; burcßaud
nicht einig ift; unb ba man einen geinb 3ubor
fennen muß, toenn man ihn befämpfen mill, fo
fann man in ber ÜDtetjrgaht ber gälte nur ben un-
angenehmen Begteiterfcßeinungen entgegentreten,
nicht aber bad Übet an ber SBurget paifen.

Sitte Berfucße 3um Beifpiet, einen ümpfftoff
gegen ©rfättungdfranfljeiten 3U fcf;affen, finb bid
heute nicht bon einbeutigen ©rfotgen gefrönt toor-
ben; fie fönnten ja auch nur bann 3um Biete füf)-
ten, toenn tatfächtid; ertoiefen tuäre, baß ©rfät-
tungen in jebem gatte bon Slnftecfungdfeimen
herborgerufen toerben. Sttd in ben adjtgiger gah-

„(Erkältung"?
1 i 3 ber SBetfütjtung. — ©ibt e 3 ein
e n g 1 f t"
1. ©etßarb tßen^mer:

rcn bed borigen gaßrhunbertd bie „Bagitten-
Stra" anhob, gmeifette benn auch niemanb baran,
baß fämttiche ©rfättungdfranftjeiten einjig unb
atiein bon belebten Sftifroorganidmen berurfadft
mürben, ©ie neuere geit ift jebod) etmad fritifdjer
gemorben. Sie ftellt bie burd;aud berechtigte
©egenfrage: true fommt ed bann aber, baß 311m

Beifpiet örtliche Slbfüßtungen allein audreichen,
um eine „©rfättung" audgutöfen, ohne baß eine

Berührung mit einem erfälteten SUtcnfdfen ftntt-
gufinben brauchte?

©ie heutige gorfchung erftärt ficf) bad fo, baß
buret; bie ©intoirfung ber Stbfütjtung gunäctjft
eine Störung ber SBärmeregutation bed Orga-
nidmud eintritt, ©ie für ben tebendnotmenbigen
Borgang ber Scfjmeißaudbünftung erforbertidje
Sauttbärme, bie burd; bie Btutbetoegung auf ber

nötigen Sähe gehatten mirb, erteibet eine ©in-
büße; benn unter ber Sätteeinmirfung fommt ed

311 einer Bufammengietjung ber feinen, in ber

Saut Pertaufenben Blutgefäße. ©ie auf biefe
SDeife bemirfte Beeinträchtigung ber ©urcfjbtu-
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Der Pilgrim.
Noch in meines Lebens Lenze

War ich, und ich wandert aus,
Und der Jugend frohe Tänze
Ließ ich in des Vaters Haus.

All mein Erbteil, meine Habe

Warf ich fröhlich glaubend hin,
Und am leichten Pilgerstabe
Zog ich fort mit Kindersinn.

Denn mich trieb ein mächtig Hoffen
Und ein dunkles Elaubenswort:
Wandle, rief's, der Weg ist offen,
Immer nach dem Aufgang fort.

Bis zu einer goldnen Pforten
Du gelangst, da gehst du ein,
Denn das Irdische wird dorten

Himmlisch unvergänglich sein.

Abend ward's und wurde Morgen,
Nimmer, nimmer stand ich still,
Aber immer blieb's verborgen,
Was ich suche, was ich will.

Berge lagen mir im Wege,
Ätröme hemmten meinen Fuß,
Über Ächlünde baut ich Ätege,
Brücken durch den wilden Fluß.

Und zu eines Ätroms Gestaden
Kam ich, der nach Morgen floß,
Froh vertrauend seinem Faden,

Werf ich mich in seinen Schoß.

Hin zu einem großen Meere
Trieb mich seiner Wellen Spiel,
Vor mir liegt's in weiter Leere,

Näher bin ich nicht dem Ziel.

Ach, kein Steg will dahin führen,
Ach, der Himmel über mir
Will die Erde nie berühren,
Und das Dort ist niemals hier! Friedrich Schiller.

Was ist eine

Neue Forschungen über das Geheimr
„Schnupf

Von Dr. insà. st M
Es ist eine merkwürdige Erfahrungstatsache,

daß die medizinische Wissenschaft gerade gegen
eine Reihe der banalsten Unpäßlichkeiten des All-
tags so gut wie machtlos ist) und die Leute, die
da behaupten, daß zum Beispiel ein tüchtiger
Schnupfen ohne den Arzt geradesolange dauert
wie mit ärztlicher Behandlung, haben nicht so

ganz unrecht. Das hat Zum guten Teil seinen
Grund darin, daß sich die Forschung über das

eigentliche Wesen der Erkältung noch durchaus
nicht einig ist) und da man einen Feind zuvor
kennen muß, wenn man ihn bekämpfen will, so

kann man in der Mehrzahl der Fälle nur den un-
angenehmen Begleiterscheinungen entgegentreten,
nicht aber das Übel an der Wurzel packen.

Alle Versuche zum Beispiel, einen Impfstoff
gegen Erkältungskrankheiten zu schaffen, sind bis
heute nicht von eindeutigen Erfolgen gekrönt wor-
den) sie könnten ja auch nur dann zum Ziele füh-
rcn, wenn tatsächlich erwiesen wäre, daß Erkäl-
tungen in jedem Falle von Ansteckungskeimen
hervorgerufen werden. Als in den achtziger Iah-

„Erkältung"?
>is der Verkühlung. — Gibt es ein
e n g i f t"
I. Gerhard Venzmer:

ren des vorigen Jahrhunderts die „Bazillen-
Ära" anhob, zweifelte denn auch niemand daran,
daß sämtliche Erkältungskrankheiten einzig und
allein von belebten Mikroorganismen verursacht
würden. Die neuere Zeit ist jedoch etwas kritischer
geworden. Sie stellt die durchaus berechtigte
Gegenfrage: wie kommt es dann aber, daß zum
Beispiel örtliche Abkühlungen allein ausreichen,
um eine „Erkältung" auszulösen, ohne daß eine

Berührung mit einem erkälteten Menschen statt-
zufinden brauchte?

Die heutige Forschung erklärt sich das so, daß
durch die Einwirkung der Abkühlung zunächst
eine Störung der Wärmeregulation des Orga-
nismus eintritt. Die für den lebensnotwendigen
Vorgang der Schweißausdünstung erforderliche
Hautwärme, die durch die Blutbewegung aus der

nötigen Höhe gehalten wird, erleidet eine Ein-
büße) denn unter der Kälteeinwirkung kommt es

zu einer Zusammenziehung der feinen, in der

Haut verlaufenden Blutgefäße. Die auf diese

Weise bewirkte Beeinträchtigung der Durchblu-
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